
Die Redaktion und Admini­
stration befinden sich in der 
Vuchdruckerei I. Krmpotiö, 
Piazza Tarli 1, ebeuerdig. 

Telephon Nr. 58.
Sprechstunden d. Redaktion: 

Bon 5 bis 6 llhr nachm.
Bezugsbedingungen: mit täg­
licher Zustellung inS HauS 
durch die Post oder die Aus­
träger monatlich 8 lt 40 b, 
vierteljährig 7 Ü 80 k, halb- 
jährig 14 l( 40 k und ganz­

jährig 88 X 80 t». 
«inzelpreis « b.
Druck und Verlag: 

vuchdruckerei Jos. Krmpotiä 
Pols.

PolaerTagblatt.Die Zeitung erscheint täglich 
um 6 Uhr früh.

Abonnement» und Ankündi­
gungen (Inserate) werden in 
der Verlag-buchdruckerei Jos. 
ItrmpotiL, Pwzza Larli 1, 

entgegengnn mmen.
Auswärtige Annonzen werden 
durch alle größeren Antündi- 
gung-bureauS übernommen. 
Inserate werden mit 10 k 
für die 6mal gespalteue Petit­
zeile, Reklamenotizen im re­
daktionellen Teile mit 50 k 

für die Zeile berechnet.

Für die Redaktion verant­
wortlich :

Gustav Trippold, Pola.

IV. Jahrgang Pola, Dienstag, 7. Jänner 1908. — Nr. 802. —

Tagesneuigkeiten.
Pola, am 7. Jänner.

Die Sonntagsruhe der Handlungsgehilfen. 
Vor längerer Zeit wurde nicht nur seitens der hiesigen 
Handlungsgehilfen sondern auch von der Mehrzahl der 
hiesigen Geschäft-besitzer eine Aktion eingeleitet, die die 
Einführung der Sonntag-ruhe zum Ziel gewählt 
hotte. Nicht- ist selbstverständlicher, als dieses Unter­
nehmen. Sowohl der Kaufmann als auch sein Ge­
hilfe ist während der Woche so außerordentlich ange­
strengt, daß der Wunsch, an einem Tage vollständig 
der Ruhe pflegen zu können, begreiflich erscheint. Der 
Kaufmann und sein Gehilfe gewinnen durch eine 
solche Ruhepause die Kraft, die ihnen während der 
aufreibenden Tätigkeit einer Woche adgeschröpft wurde, 
nicht nur physisch zurück, sondern auch geistig. Daß 
diese Erholung dem Geschäftsunternehmen zustatten 
kommt, braucht wohl nicht erst bewiesen zu werden. 
Aber wir brauchen unS mit dem GeschäftS- 
nutzen der Sonntagsruhe nicht so eindringlich zu be­
schäftigen, um zu beweisen, daß sie notwendig sei. Der 
Mensch ist nicht nur Arbeitsmaschine, er ist auch — 
ob in primitiver oder entwickelter Art, ist in unserem 
Falle gleichgiltig — Individualität mit besonderen 
Bedürfnissen, die befriedigt werden wollen. Und ein 
Mens ch, der täglich elf bis dreizehn Stunden, um 
den Verhältnissen unserer Zeit Lebensmöglichkeit abzu- 
gewinnen, arbeiten muß, hat doch ein Recht darauf, 
einen Tag der Woche seinem Ich, seiner Fa­
milie widmen zu dürfen. ES ist ivahr: Es gibt Orte, 
wo die Kaufmannschaft des Sonntags dringend be­
darf, um das begehrte Geschäft machen zu können. 
Pola ist aber — mit wenigen Ausnahmen — von 
dieser Klasse der Erwerbsgebiete ausgenommen und eS 
steht daher der Einführung der allgemeinen Sonn­
tagsruhe bei uns nichts im Wege. DaS hat auch die 
küstenländische Statthalterei und die hiesige Bezirks- 
Hauptmannschaft eingesehen. Es wurden die im Ein­
verständnis gepflogenen Unterhandlungen einem gün­
stigen Stadium entgegengeführt. Schon vor mehreren 
Wochen wurde eine Abordnung der hiesigen Handlungs­
gehilfen zur Bezirkshauptmannschaft berufen, wo die 
Mitteilung erfolgte, daß die ersehnte Sonntagsruhe 
demnächst eingesühn werden solle. Diesem gewiß 
löblichen Versprechen ist aber leider die Erfüllung 

bis zum heutigen Tage nicht nachgefolgt. Kaufleute und 
Handlungsgehilfen warten sehnsüchtig darauf, daß die 
in Aussicht gestellte Reform verwirklicht werde, und 
scheinen besonders in letzter Zeit sehr geneigt zu sein, 
alle-, wa- in dieser Hinsicht schon publiziert wurde für 
eine „Fata morgana" zu halten, die au- Opportuni- 
tätSgründen den Lesern der Zeitung vorgespiegelt wurde. 
Demgegenüber sei festgestellt, daß die gesetzliche Ein­
führung der Sonntagsruhe feiten- der kompetenten 
Faktoren in Aussicht gestellt wurde. Hoffentlich erweisen 
sich alle Befürchtungen und Zweifel, die wegen dieser 
Sache bis jetzt — allerdings nicht ohne Berechtigung 
— gehegt wurden, als grundlos und hoffentlich wird 
der Glaube daran, daß die ersten k. u. k. Behörden 
des Lande- einlösen werden, wa- sie versprochen, zum 
Siege gelangen.

Pressionen. Demnächst wird in Wien eine Be- 
ratung stattfinden, in der über die Sanierung der un­
haltbaren Verhältnisse unserer Stadt entschieden werden 
soll. Der „Giornaletto" bemüht sich in den letzten 
Tagen krampshaft, auf die Entscheidungen, die in der 
Reichsmetropole getroffen werden sollen, eine Pression 
auSzuüben. Der Kompetenz jenes beratenden Ausschusses 
wird alles Recht abgesprochen und die Entscheidung 
der küstenländischen Statthalterei vollständig übertragen. 
ES ist allerdings sehr einfach, einer Behörde, deren 
Politik lavieren muß, wie ein Segelschiff im Riff­
gewässer, die Entscheidung einer Frage zu übertragen, 
deren Lösung, wenn sie mit größter Gerechtigkeit, also 
zum Nachteile der hiesigen Nationalliberalen, entschieden 
würde, im EhoruS der Gleichgesinnten ein Sturmgeheul 
gekünstelter Entrüstung hervorrufen und vielleicht den 
Sturz einer Persönlichkeit herbeiführen müßte, deren 
diplomatische Kraft sich bisher auf- Glänzendste er­
wiesen hat. Dieses Vorgehen der Nationalliberalen und 
ihre- PosaunenbläserS involviert eine Pression, eine 
Gewalttätigkeit ohne gleichen, die man sich nicht ruhig 
gefallen lassen kann. Ebenso wie eS der Statthalterei 
unmöglich wäre, aus den gegebenen Verhältnissen andere 
Konsequenzen zu ziehen, als die Annulierung der 
Wahl, ebensp gibt eS für andere kompetente Behörden 
keine andere Möglichkeit. Die vielfachen nichtSwürdigen 
Betrügereien, die während der Wahlen von den Natio­
nalliberalen begangen wurden, wie überhaupt unsere 
unmöglichen Verhältnisse, die schon in Hunderten von 
schauerlichen Kapiteln gebührend geschildert wurden, 
lassen eine andere Lösung überhaupt nicht zu. Die ' 

ganze nationalliberale Komödie ist überhaupt eine 
Farce sondergleichen, denn die histerischen, überhitzten 
Bestrebungen der „radikalen" Italiener haben sich zum 
Mentor einen Geist gewählt, dessen Wiege unter 
kroatischem Himmel stand. Und unter den 
Führern deS zukünftigen nationalliberal-italienischen 
Gemeinderate- befinden sich Männer, deren Anver­
wandte, ihrer Nationalität treu geblieben, mit eben 
derselben Begeisterung für hochkroatische Politik Pro­
paganda treiben. Diese verrückte Renegatenpolitik, die 
doch unmöglich vom Herzen kommen kann, trotzdem 
aber da- Vermögen der ruhigen und vernünftigen 
Italiener vergeudet, die den Bewohnern des Reichs- 
kriegShafcns Pola Wohlstand, Ruhe und Entfaltung 
raubt, wird doch nicht von der Kommission in Wien 
bestätigt werden können. Daß sie auch dort nicht 
legalisiert werden kannn, beweist die herrschende Un­
zufriedenheit, die in den Herzeu von Zehn­
taus enden gährt, am Besten.

Konzert im Marinekasino. Mittwoch den 
8. l. MtS. wird in der Restauration des Marine- 
kasinoS eine Musikharmonie spielen. Anfang halb 8 Uhr 
abends.

Erweiterung des Fiumaner Hafens. Wie 
der „Piccolo" in Trieft meldet, wird im Frühjahre 
die ungarische Regierung den ersten Teil der geplanten 
Arbeiten für die Erweiterung des Hafens von Fiume 
sowie für die Errichtung von Eisenbahnanlagen und 
neuer großer Lagerhäuser in Fiume beginnen. Die 
Arbeiten bilden einen Teil de- Bauprogramms, das 
bis zum Jahre 1917 durchgeführt werden soll und für 
das 12 Millionen Kronen festgesetzt sind. Ein großer 
Teil der westlichen Küste des Fiumaner HafenS wird 
angeschüttet und auf der so neugewonnenen Fläche eine 
große Fischkonservenfabrik errichtet werden. Mit Unter­
stützung der Regierung soll künftighin auch im Ouar- 
nero die Fischerei mittels Dampfbooten betrieben 
werden.

Die neuen Bahnverbindungen mit Dal­
matien, wie sie in dem neuen Ausgleiche fesigelegt 
werden, sind auf der eben erschienenen G. FreytagS 
Verkehrskarte von Oesterreich-Ungarn 1908, Maßstab 
1:1,500.000, 71:98 em groß, Preis 2 X, (Verlag 
von G Freytag L Berndt, Wien, VU/^, Schottenfeld­
gasse 62) bereits enthalten, ein Beweis für die sorg­
fältige Instandhaltung dieser unstreitig besten Eisen­
bahnkarte. Der reiche Inhalt: Alle im Betriebe oder

Feuilleton.

Aus dem Seeleben.
Allerlei aus Montevideo.

Nichts ist so sein gesponnen...

S. M. Korvette D.. steuerte aus dem Hafen 
von Rio, wo - sie durch 14 Tage vor Anker gelegen 
war, gegen S. Catarina, um den Plackereien einer 
Quarantäne in BuenoS AyreS nicht ausgesetzt zu sein. 
In Rio herrschte da- gelbe Fieber und täglich sah 
man auf den fremden Kriegsschiffen die Flagge auf 
Halbtopp, weshalb jeder Landgang untersagt und den 
Obsthändlern das Anlegen verboten wurde. Durch diese 
umsichtige Maßregel von Seite unseres Schiffsarztes 
Dr. H. blieben wir vollständig von der Seuche ver­
schont und nun gings gegen S. Catarina, wo wir nach 
guter Fahrt 5 Tage zubrachten.

Hart an der Küste steht die Ruine eines spanischen 
Fort» als Zeuge der einstigen Herrlichkeit. Gleich hinter 
demselben fängt der Urwald an; unsere Nnnrode ver­
suchten sogleich einen Pürfchgang, kehrten alsbald zu­
rück, von dem Gebrüll der vielen Affen und anderen 
Getieres erschreckt. Mit einer Pnatika verließen wir 
die Einöde, unserem ersehnten Ziele entgegenfahrend.

In der Nähe der Mündung des La Plata wurde 
der Lootse ausgenommen. Unseren Leuten war eS be­
kannt, daß wir bald in Süßwasser schwimmen werden. 
Am Luge stand die Mannschaft bereit, den so seltenen 
Fall auszunützen, um endlich einmal die Wäsche in 
Flußwasser reinigen zu können; gegen 8 Uhr abends 
erscholl der Ruf des Gallionsposten-: ,^tjua ävlee!"

Alles stürzte an die vordere Pumpe, um so schnell wie 
möglich das kostbare Naß aufzufangen. Die Be­
mannung wußte dies umsomehr zu würdigen, als die­
selbe während der Traversade auf Ration gesetzt war. 
Der Posten beim Brunnen war ein Dienst, um den 
man sich riß, da derselbe nach Herzenslust Wasser 
trinken konnte. Es war zwar an Bord ein allartiger 
Destilierapparat, der aber wenig und noch dazu heißes 
Wasser lieferte, ein Umstand, der in den Tropen eben 
nicht angenehm war.

Gegen Morgen ankerten wir cirka 10 Seemeilen 
von der Stadt entfernt. Nach 8tägigem Aufenthalte 
wurde unter Dampf Montevideo angelaufen.

Im Hafen stand eine große spanische Fregatte und 
die italienische Korvette „Etna", deren Kommandant 
Juch und Schiffsleutnant Parenzan ehemals in öster­
reichischen Diensten gestanden hatten.

Der Sanität-arzt, an Bord gekommen, stellte unter 
anderem auch die Frage, wieviele Tote wir auf der 
Reise zu beklagen hatten; auf die verneinende Antwort 
machte er sein Kompliment unserem Schiff-arzt mit 
dem Bemerken, daß dieser Fall während seiner dreißig­
jährigen Dienstzeit noch nicht eingetreten sei.

Nachdem der Verkehr mit dem Lande gestattet, er­
hielt der Stab eine Einladung zu einem Stierkampfe 
in der dortigen, Arena.

Leider forderte hier Pluto auch sein Opfer für 
den HadeS. Einige Tage nach unserer Ankunft erlag 
der junge Seekadett H. auf seiner ersten Seereise einem 
tückischen Leiden und es wurde die Leiche sofort inS 
dortige Spital „De Caribad" übergeben.

Während deS Transportes hatte sich mittlerweile 
ein Pamperos (Sturmwind au- den Pampas, ähnlich 
unserer Bora) erhoben, der der Rückkehr unseres Bootes 

an Bord sehr hinderlich war. Wohl war da- Signal 
Boot Nr. 3 an Bord gehißt; mit frischem Mut, trotz 
des Abratens seitens der dortigen Hafenpiloten, nicht 
sich vom Lande zu entfernen, legte sich die Bemannung 
in die Riemen, doch einige Kabel vom Kai entfernt, 
mußte der Bootsführer darauf bedacht sein, irgend ein 
Schiff zu erreichen, da ein Anlegen am Molo nicht 
möglich wegen des großen Seeganges war. In die 
Nähe der italienischen Korvette „Etna" nach zwei­
stündigem Arbeiten gelangt, rief ein Offizier das Boot 
an, hier anzulegen.

Total durchnäßt, halbvoll mit Wasser kam es unter 
Bord, vertäute sich an der Steuerbord-Backspiere; die 
Bemannung begab sich an Bord, wo Schiffsleutnant 
Parenzan der Mannschaft trockene Kleider der italieni­
schen Bemannung verteilte. Ein komisches Ereignis 
sollte gleich dieser Umwandlung in italienische Matrosen 
folgen.

Unser Bootsführer, ein Riese von Sansego, erhielt 
ein Bvtdhemd, in dem er wie in einer Zwangsjacke 
stack. Schiffsleutnant Parenzan forderte ihn auf, eine 
Bewegung mit den Armen zu machen, er versuchte die 
Hände zu kreuzen, aber unter dem allgemeinen Ge­
lächter platzten die beiden Aermel.

Der Boot-kommandant, Seekadet N, wurde in die 
Offiziersmesse geführt, während die Mannschaft das 
Segeldepot als Schlafraum angewiesen erhielt. Gegen 
8 Uhr abends hatte der PamperoS noch zugenommen. 
An Bord der „Etna" war man bedacht, die Bram- 
stangen zu streichen Unsere Bemannung begab sich aufs 
Deck und half brüderlich die Stange des Kreuzmastes 
zu beugen; die italienische Bemannung war durch 
Desertion fast auf die Hälfte gesunken, weshalb unsere 
Teilnahme am Manöver nur erwünscht sein konnte, 
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im Bau befindlichen Bahnen (gebe in anderer Farbe), 
alle ernsthaften Projekte, sämtliche Bahn- und Postorte, 
deren Entfernung von einander in Kilometern, die Be­
zeichnung der k. k. österreichischen, wie auch der königl. 
ungarischen StaatSbahndirektionS-Bezirke durch ver­
schiedene Farben, eine Menge sonstiger interessanter 
Daten (Vergleich der Länge der StaatSbahnen Oester­
reichs, UngarnS und der größten Privatbahnen, Ver­
hältnis der gemeinsamen Ausgaben Oesterreichs, bzw. 
Ungarns, ein Wandkalender u. s. w.), machen die 
Freytag'sche Verkehrskarte 1908, welche von jeder Buch­
handlung, sowie vom Verlage G. Freytag L Berndi, 
Wien, VIl, Schottenseldgasse 62, gegen Einsendung 
von 2 K bezogen werden kann, zu einem unentbehrlichen 
Orientierungsbehelfe für Handel und Verkehr.

Schiffsnachricht. Laut telegraphischer Mitteilung 
ist S. M. S. »Kaiser Franz Josef 1 - am 4. d. M. 
in Amoy zu fünftägigem Aufenthalte eingelaufen. An 
Bord alles wohl

Urlaube. 14 Tage Ob.-Werkf. Santa Ran- 
zatto (Trieft), 8 Tage Maschb.-Jng. Felix Fuchs 
(Wien und PurkerSdors), 4 Tage L.-Sch.-L. Gustav 
Klima (Riva).

Eine hübsche Stilblüte findet sich, laut „Köl­
ner Zeitung-, in einer Rechtsplauderei, die unlängst 
in einem rheinischen Blatte stand. Es heißt da: In 
diese drei wunden Punkte muß baldigst Bresche 
geschossen und in die Bresche müssen tüchtige neue 
Grundpfeiler eingebaut werden.

Drahtnachrichten.
(Der unbefugte Nachdruck der tu diefer Rubrik verbsteutlichte» Depesche« bet 
r k. Delegrapheu- und Korreipondenzbureau« und der Krivat-Drahtuachncht« 

ist gesetzlich untersagt.)

Audienzen.
Wien, 6. Jänner. (K.-B.) Nach 14wöchentlicher 

Unterbrechung wird der Kaiser am Donnerstag wieder 
allgemeine Audienzen erteilen.

Wien, 6. Jänner. (K -B ) Ministerpräsident 
Wekerle wurde heute vom Kaiser in besonderer 
Audienz empfangen und konferierte hierauf mit Baron 
Rauch. Wekerle, Jekelfalusy und Baron 
Rauch sind nachmittag- nach Budapest zurück­
gekehrt.

Frankreich.
Paris, 6. Jänner. (K.-B.) Justizminiftcr 

Briand beabsichtigt, einen Gesetzentwurf einzu- 
bringen/ wonach die Liquidierung der KongregationS- 
güter zukünftig im Wege des administrativen Ver­
fahren- unter Staatsaufsicht erfolgen soll.

Marokko.
Paris, 6. Jänner. (K.-B.) General Damade 

ist in Casablanca cingetroffen und übernahm 
den Befehl über die Okkupationstruppen.

Die Cholera.
K^o n st a n t i n o p e l, 6. Jänner. (K.-B.) In der 

Vorstadt BejcoS sind zwei choleraverdächtige Fälle 
vorgekommen, wovon einer tätlich verlief. In Mekka 
und Medi na kamen 176 neue Cholerafälle vor, 
wovon 122 tätlich verliefen

Zugszusammenstoß.
Cremona, 6. Jänner. (K-B.) Letzte Nacht stieß 

der aus Treviglio kommende Zug mit dem aus BreSci 
kommenden zusammen. 10 Personen wurden leicht ver­
letzt. —
Verhandlungen zwischen Japan und den 

Vereinigten Staaten.
Tokio, 6. Jänner. (K.-B.) Blättermeldungen zu­

folge haben die Verhandlungen zwischen Amerika und 
Japan wegen Einschränkung der japanischen Aus­
wanderung nach den Bereinigten Staaten einen befrie­
digenden Abschluß gefunden.

Prozeß Thaw.
New-Uork, 6. Jänner. (K.-B.) Der neue 

Prozeß gegen Thaw wegen Ermordung WhiteS 
hat unter ungeheurem Andrang deS Publikum- heute 
begonnen.

Gesunkener Dampfer.
Brest, 6. Jänner. (K.-B.) Der argentinische 

Dampfer „Kaiserin von Para- ist auf der Höhe von 
Quessant infolge einer Kesselexplosion gesunken. Die auS 
elf Mann bestehende Besatzung wurde gerettet.

Telegraphischer Wetterbericht
d<- >)ydr. Amte- der k. u. t. Kriegsmarine vom 6 Jänner 1pc8 

— Allgemeine Uebersicht: --------- ..
Da- Hochdruckgebiet erstreckt sich heute als breite- Band 

von der BiSkaya bis zum Schwarzen Meer, während der R 
deS Kontinent- von intensiver Depression bedeckt ist

Im R der Monarchie noch trüb, in den Alpen neblig 
bei sortdauerndem strengen Frost, im S heiter; an der Adria 
heiter und Bonn. Die See ist säst ruhig.

Voraussichtliche- Vetter m den nächste« 24 Stunden tUr 
Pola: Heiter bis leicht wolkig, schwache bis mäßig frische 
Winde aus dem RW- und NE-Quadranten, keine wesentliche 
Wärmeänderung.
Barometerstand 7 Uhr morgen- 7700 2 Uhr nochm. 769 b.
Temperatur . 7 „ „ -s- l b L, 1 „ -j- 7 4'tt.
Regendesizit für Polo: 80 uuu.
Temperatur deS Seewafser- um 8 Uhr vorm^aa^ 11 1*

AuSqepeben um 3 Uhr 1b Min nackra ittag«

Steuermann Holdsworth.
Seeroman von Clark Russell.

47 (Nachdruck verboten.)

„Ich habe oft die Empfindung gehabt und habe 
sie auch jetzt,- sagte er, „daß »nein Gedächtnis wieder­
kehren wird, wenn ich etwas sehe, was in hervor­
ragender Weise einen Platz in meiner Vergangenheit 
einnahm. Als wir bei Margate vorübersuhren, stockte 
mir, ja — glauben Sie mir — da stockte mir fast der 
Atem unter dem Eindruck eines mich plötzlich er­
fassenden unbeschreiblichen Gesühls. Ich bin überzeugt, 

» damals wollte es Licht werben in mir. Doch ist e- 
ja unmöglich zu erklären, was mir selbst unerklärlich 
ist. Ich versichere Sie aber, es gab Augenblicke, seit- 
dem wir in den Fluß einliefen, in denen ich fühlte, 
daß ich dicht vor meiner Genesung stand. Zitternd er­
wartete ich den Anbruch der Helle, aber sie kam nicht 
— sie wird vielleicht niemals kommen. -

„Und doch, sie wird kommen! Daß Sie die Fähig­
keit besitzen sich der Namen und Eigenschaften, der

Gegenstände, welche Sie sehen, zu erinnern, ist ein 
sichere- Zeichen, daß Ihr Gedächtnis nicht tot ist, son­
dern nur schlummert. Sorgen Sie jetzt vor allen 
Dingen dasür, Ihren Körper durch eine nahrhafte Kost 
zu kräftigen.

Bewegen Sie sich viel im Freien, besonder- auch 
auf den Straßen, überhaupt überall da, wo Sie viel 
hören und sehen ; und wenn Sie glauben, einen matten 
Lichtstrahl gesunden zu haben, so stürzen Sie nicht 
gleich begierig darüber her, sondern lassen Sie ihm Zeit, 
von selbst klarer und stärker zu werden. Bedenken Sie 
mmer, daß Erinnerungen nichts weiter wie Schatten sind; 
man kann ihnen nicht nachschleichen und sie in den 
Winkel drängen .. .-

„He, Doktor, wo stecken Sie, lassen Sie sich mal 
blicken,- rief in diesem Augenblick jemand. Der kleine 
Arzt schüttelte darauf seinen Patienten herzlich die 
Hand und schritt euig nach der Kajüte.

Das Schiff näherte sich schnell GraveSend, wo eS 
seine Passagiere an Land setzen wollte. Die Themse 
sah herrlich aus; zahlreiche Schiffe jeder Art und jeder 
Größe lagen oder bewegten sich auf ihren glitzernden 
Wellen; Häuser und Werfte umsäumten ihre User, und 
hier und da lief ein kurzer hölzerner Hafendamm in 
den Stromm hinein.

ES war ein heiterer Julimorgen und die Luft von 
einer Klarheit und Durchsichtigkeit, welche die Umrisse 
aller Gegenstände auf daS deutlichste hervortreten ließ. 
Gerade ein solcher Tag ist geeignet, heimkehrende 
Schiffe zu begrüßen, und den Insassen einen Vorge­
schmack all der Freuden zu geben, die sie am Lande 
nach ihrem langen Kampf mit den tückischen Wassern 
deS Ozean- erwarten.

Jetzt zeigten sich die ersten Häuser von GraveSend 
und der Lotse erteilte schnell einige Befehle. Stagsegel 
und Klüver verschwanden, die Raaen mit ihren großen 
Leinwandflächen rasselten herunter und das stattliche 
Schiff, seiner prangenden Bekleidung beraubt, schwamm 
langsam nach seinem Anlegeplatz im Hafen. Darauf 
ertönte der Ruf: „Fort von der Ankerkette!- und der 
zweite Maat schwenkte seine Arme als warnendes Zeichen 
für alle, der Kette ihren Weg frei zu geben.

„Fallen Anker!"
Der Zimmermann schwang den Hammer und mit 

ohrzerreißendem Geräusch tauchte da- mächtige Eisen 
inS Wasser hinab und rieb das gewaltige Kabel rasselnd 
hinter sich durch die Klüsen. Das Schiff drehte sich 
langsam herum und lag dann fest. Die Matrosen gin­
gen an das Linrollen der Segel und auf dem Hinter­
deck drängten und stießen sich die aufgeregten Passa­
giere, welche lärmend und streitend ihre Sachen zu- 
sammensuchten.

Eine Menge Boote, große nnd kleine, schössen 
heran; eines suchte dem andern znvorzukommen; wie 
Stricke traten den Leuten die Adern auf Gesicht und 
Armen hervor. Kannibalen, die in leichten KanoeS aus 
versteckten Buchten einer unerforschten Insel hervor­
schießen, können nicht wilder, schneller und raubgieriger 
auf die verhaßten Eindringlinge losstürzen, als hier 
die GraveSender Fährleute auf diese-, soeben von 
Australien kommende Schiff.

Bald waren viele Bootführer auf dem Quarter­
deck, ganz unverschämte Preise für die Ueberfahrt for-

was Schiffsleutnant Parenzan auch dankend dem See- 
kadeten ermähnte.

Nach 48stündigem Aufenthalte verließ da- Boot 
in einem desparaten Zustande (eS log während dieser 
Zeit unter Heck der Etna) die italienische Korvette, 
erreichte unser Schiff, wo wir als verloren gegangen 
betrachtet waren.

Aber auch unsere Korvette hatte am kritischen Tag 
zwei große englische Kutter, mit Eisen beladen, auS 
Seenot gerettet. Beide hatten ihre sämtlichen Segel 
und Mäste verloren, wurden aber trotz des Wetters 
durch unsere Boote gerettet und unter Bord ge­
bracht

Die Leiche des Seekadetten H. wurde mittlerweile 
mit, allen militärischen Ehren seitens der dortigen 
Truppen beerdigt.

Tags darauf war die See ruhig und wir gaben 
un- dem täglichen Dienste hin. Nicht geringe Auf­
regung erzeugte ein Vorfall, der sich zwei Tage darauf 
ereignete. Ein Boot legte Backbord an, verschwand 
aber sogleich, nachdem ein Herr dasselbe verlassen 
hatte. An Bord gekommen, frug er nach dem Herrn 
Kommandanten, von dem er als Oesterreicher Schutz 
verlangte, der ihm sofort zugesprochen wurde.

Kurz darauf legte ein RegierungSdampsboot an, 
dessen Kommandant die Auslieferung deS an Bord 
gesiüchteten OesterreicherS verlangte, w«S Linienschiffs- 
kapitän Herz........ rund abschlug.

Allerlei vage Gerüchte durchliefen daS Schiff. Bis 
zur Ankunft S. M. S. „Donau-, die von China und 
Japan über Südamerika heimkehren sollte, wurde der 
geheimnisvolle Fremde der Obhut der spanischen 
Fregatte „Jsabella-, die hier als Stationsschlff lag, 
übergeben.

Die Erlebnisse des österreichischen Kapitäns I. 
Neu ...., eines hochgewachsenen, bleichen Mannes, 

i dem eS gelang, nach jahrelangem Schmachten auS den 
dortigen Kerkern bei unserer Ankunft zu entfliehen, 
sind so interessant, daß ihre Wiedergabe angezcigt er­
scheint. Doch lassen wir ihn selbst erzählen:

„Ich heiße I. N, bin 35 Jahre alt, verehelicht und 
bin Miteigentümer der österreichischen Brigg „M..." 
auS Ragusa.

Vor einigen Jahren verließ ich Marseille mit 
Stückgütern, für Montevideo bestimmt. Hier ange- 
kommen, verließ mich der größte Teil der Bemannung. 
Nachdem die Ladung gelöscht, war ich auf der Suche 
nach Mannschaft, um in die Heimat zurückkehren zu 
können, geriet aber leider in eine Gesellschaft, die sich 
mit Geheunbündelei befaßte und mich in ihre Pläne 
soweit einweihte, daß meinerseits ein Rückzug nicht 
mehr möglich war. Nur widerwillig ging ich auf 
ihre Vorschläge ein. Von dieser Zeit an wußte ich, 
daß ich Tag und Nacht überwacht wurde und beschloß, 
den mir gegebenen Auftrag zu umgehen, um Zeit zu 
gewinnen und wenn möglich vom Schauplatze meiner 
Tätigkeit zu verschwinden.

Der Plan dieser Gesellschaft, eS waren Revo­
lutionäre der roten Partei, war, das Regierungs­
gebäude bei Gelegenheit einer Sitzung samt dem Präsi­
denten in die Lust zu sprengen, woraus die rote 
Partei die weiße von der Regierung entsetzen sollte.

Mir wurde der Auftrag zuteil, unter dem ge­
nannte Palaste eine Mine zu legen. In nächster 
Nähe wurde ein HauS gemietet, von welchem aus ein 
Kanal gegen daS Gebäude getrieben und daselbst die 
Mine gelegt werden sollte. Mit Aufgebot aller 
Schlauheit begad ich mich anS Werk. In einigen 
Monaten war der Kanal fertig.

Mittlerweile wurden einige Fässer mit Pulver 
durch Schmuggler ans Land gebracht und mir zur 
Verfügung gestellt. Nun erst sah ich, daß ich mich 

zuviel in dieses Unternehmen eingelassen hatte, mir 
graute vor den Folgen und schnell entschlossen, wech­
selte ich den Inhalt der Pulverfässer, diese mit Sand 
füllend.

Ich nahm mir darauf vor, bei der ersten sich er­
gebenden Gelegenheit auf und davon zu gehen.

Möglich, daß die Spione der Revolutionspartei 
oder jene der Regierung von der Sache Wind bc- 
kamen, kurz, an dem Tage, wo die Explosion hätte 
erfolgen sollen, wurde ich mit einigen Genossen im 
Kanale verhaftet.

Im vollen Vertrauen auf meine .Unschuld und 
unter Hinweis auf den Umstand, daß die Fässer nur 
Sand enthielten, glaubte ich, der Verurteilung zu ent­
gehen, wurde aber trotzdem zu lebenslänglichem Kerker 
verurteilt. Die Mitglieder der RevolutionSpartei 
schwuren mir den Tod, in der Meinung, daß ich sie 
verraten habe

Meine Brigg verfiel dem FiSkuS und ich wurde 
in einen unterirdischen Kerker geworfen.

Nach mehrjähriger Haft wurde ich nun durch mir 
ganz unbekannte Freunde befreit. Hart neben meinem 
Kerker befand sich nämlich ein AbzugSkanal, der in- 
Meer mündete. Von diesem Kanal aus stellten meine 
unbekannten Retter eine Verbindung mit meiner Zelle 
her, deren Elsengitter durchsägt wurde.

Die Ankunft eines österreichischen Kriegsschiffes 
wurde dann von meinen Befreiern dazu benützt, um 
mich schnell und unbemerkt oort einschiffen zu können.

Noch dem Eintritt der Ebbe verließ ich den Ab- 
zug-kanal nach vorhergegangener Rangierung meiner 
Toilette. Ein Boot erwartete mich. Kaum einige 
Kabellängen vom Lande entfernt, sahen wir eine Re- 
gierungSdarkasse sich dem Kanal nähern. Ich warfest 
entschlossen, be» etwaiger Entdeckung lieber den Tod in 
den Wellen zu suchen.
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beend. Trotzdem wurde man aber bald einig. Kisten 
und Kasten verschwanden in den Booten und einzelne, 
sehr erregte Zwischendeckspassagiere bahnten sich mit so 
energischen Ellbogenstößen den Weg nach der Fallreeps­
treppe, al- wenn e- gälte, ihr Leben zu retten. Kinder 
schrien, Frauen zankten, Männer gestikulierten heftig 
und bedrohten einander. Endlich löste sich der Wirr­
warr und die mit Menschen und Gepäckstücken über­
ladenen Boote stießen ein- nach dem andern ab. 
Immer von neuem aber kehrten sie wieder, um ihren 
Beutezug zu vollenden.

Zu den zuletzt das Schiff Verlassenden gehörte 
HoldSworth. Er schüttelte einem sonnverbrannten 
Mann in blauem Tuchrock und vergoldeten Knöpfen 
mit Wärme die Hand. „Leben Sie wohl Kapitän."

„Ja, leben Sie wohl, Herr Hampden," tönte eS 
in treuherzigem Ton zurück, „herzlich wohl; Gott lasse 
Sie auf Englands Boden bald daS Wiederfinden, waS 
Sie bisher vergeblich gesucht haben. Ich bleibe drei 
Monate hier und würde mich aufrichtig freuen, wollten 
Sie mich in der Zeit einmal besuchen; im Caf6 Jeru­
salem bin ich jederzeit zu erfragen. Also auf Wieder­
sehen nnd hoffentlich unter Ihrem wahrem Namen, 
was gleichbedeutend sein wird mit Ihrer Genesung."

Die beiden Maats und einige Lehrlinge drängten 
sich hierauf heran, ihm zum Abschied die Hand zu 
reichen, dann stieg HoldSworth in daS Boot und fuhr 
nach Gravcsend.

Von dort reiste er, nach einem eilig eingenom­
menen Mittagessen, sogleich mit der Post weiter nach 
Southwark.

Wir verlassen ihn hier, um einen Blick auf die von 
ihm in Australien verlebte Zeit zurückzuwerfen.

Nach Ankunft der ,Jessie Maxwell in Sydney 
nahm Herr Schermann HoldSworth mit sich in sein 
HauS und bat ihn sein Gast zu bleiben, solange eS 
idm gefiele. Er stellte ihn in seinem Kontor als Buch­
halter mit einem JahreSgehalt von 5000 Mark an, 
was zu jener Zeit in Australien durchaus keine über­
mäßige Bezahlung für den Posten, für HoldSworth 
oder sehr günstig war, da er neben dieser Bareinnahm: 
noch freie Wohnung und Kost hatte.

Herr Schermann war Witwer und ohne Kinder. 
Eine unverheiratete Schwester, die ihm sowohl im 
Aeußern, wie im Charakter so ähnelte, wie ein Ei dem 
andern, führte seinen Hausstand.

Auf Vorschlag seines nunmehrigen Prinzipals hatte 
HoldSworth den Namen ,Hampden" angenommen nnd 
als solcher bald daS lebhafteste Interesse bei allen 
Freunden und Bekannten Herrn Schermanns gefunden. 
Seine Leidensgeschichte machte ihn eine Zeitlang zum 
Helden des Tages und manche Mittagsgesellschaften 
wurden ihm zu Ehren gegeben.

Herr Schermann würde sein Geheimnis gehütet 
haben, doch Kapitän Duff und die Offiziere und Mann­
schaften hatten in der ganzen Stadt von ihm erzählt. 
Endlich wurde die Geschichte seiner Auffindung und 
Rettung sogar in einer Zeitung veröffentlicht und 
dadurch allgmein bekannt.

Indes, so schnell sie sich verbreitet hatte, so schnell 
geriet sie auch in Vergessenheit. Die Kolonie war 
jung, und die Neu-Holländcr hatten viel zu viel 
damit zu tun, Minen abzuteufen, Häuser zu bauen, 
Aecker urbar zu machen und ihr Eigentum gegen räu­
berisches Gesindel zu schützen, als daß sie sich lange 
mit einem ihnen fernliegenden Gegenstand beschäftigt 
hätten.

(Fortsetzung folgt.)

Nun glaube ich aber an meine Rettung nnd hoffe, 
in kurzer Zeit meine Lieben wiederzusehen."

Wie früher gesagt, wurde Kapitän Neu.... der 
spanischen Fregatte übergeben, während unsere Kor­
vette seeklar machte, um den kommenden Tag in See 
zu stechen.

Nachmittags lief«» mehrere Kriegsschiffe der 
argentinischen Republik mit großer Flaqgengala ein, 
lösten 21 Kanonenschüsse. Ueber den Grund davon 
befragt, wurde in Erfahrung gebracht, daß nach einem 
siegreichen Gefechte mit einer größeren Bande, deren 
Chef ein sicherer Don Lopez war, dieser am linken 
La Plata-Ufer mit seiner Bande zersprengt und ge­
fangen wurde. Die kleine Eskader, meistenteils aus 
Raddampfern bestehend, hatte diese Bande von der 
Grenze von Paraquai bis Montevideo gebracht, wo 
sie nun ihr Schicksal erreichen sollte.

Tags darauf, die Korvette „D .... " befand sich 
bereits unter Dampf, bemerkten wir eine größere 
Rührigkeit im Hafen, Dampfbarkaffen und Boote 
flogen nach allen Richtungen umher. DaS letzte an 
Bord kommende Boot mit Lebensmittel brächte die 
Neuigkeit mit, daß Don Lopez in der vergangenen 
Nacht von feinem Schiffe entkommen war.

Welche Gedanken hegten wohl viele, als die Kor­
vette stolz den Hafen verließ. Was mit Kapitän 
Neu.... geschehen, erfuhr Schreiber dieses erst, als 
die „Donau" in den Zentralhafen eingelaufen war. 
Er wurde auf einen fremden Postdampfer emgeschifft 
und nach Europa gebracht. Filius.

Eisenbahn-Fahrordnung.
(G«s p«r r t ««druck,« Station«« d«d«utr«, daß d«r Schn«llzug anhält, s«tt 

g«'ruckt« gifi«r« »«i-tu di« Schn«llzugabfahrten.)

Hinfahrten ab:
Pola 5.15 früh, 11.20 vorm.. 

2.40 nachm., 6.50 nachts.
Kalesono 5.32 früh, 11.37 vm., 

2.58 nachm.
Dignano 5.40 f., 11.45 vm., 

3.08 nachni., 7.1l nachts.
ZabroniL 5 55 früh, 12.00 m., 

3.25 nachm.
Sanvicenti 6.01 fr, 12.06 m., 

3.31 nachm.
Smogliani 6.07 fr., 12.12 m., 

3.38 nachm.
Canfanaro (gegen Trieft) 

6.13 früh, 12.18 nachm., 
3.47 nachm., 7.35 nachtS.

Eanfauaro (gegen Rovigno) 
6.50 früh, 9.20 vorm., 
4.00 nachm., 8.15 nachts.

St. Peter in Selve 6.29 früh, 
12.34 nachm., 4.06 nachm.

Pifino 6.47 fr., 12.52 nm., 
4.28 nachm., 8.04 nachts.

Eerov 1 je 7.02 fr., 1.06 nm., 
4.47 nachm., 8.15 nachts.

Lupoglava 7.28 früh, 
1.32 nachm., 5.17 nachm., 
8.36 nachts.

Pingnente 7.48 f., 1.52 nm., 
5.43 nacdm., 8.54 nachts.

Hcrpclje (geg. Trieft) 8.53 vm., 
2.50 nachm., 6.36 nachts, 
9.35 nachts.

Herpelje (gegen DivaLa) 
8.34 vorm., 2.42 nachm., 
6.45 nachts, 9.32 nachts.

Trieft an (Staatsbahnhof) 
9.46 vorm., 3.40 nachm., 
7.25 nachts, 10.25 nachtS.

Trieft ab (Staatsbahnhof) 
(gegen Görz - Wien—Prag) 
7.25 früh, 9.05 vorm., 
12.50 nachm., 4.25 nachm^ 
5.00 nachm., 7.30 nachtS 
(nurbis Görz), 10.30 nachts 
<nur bis Rosenbach).

Trieft (gegen Parenzo) 6.10 s., 
3.10 nacdm., 6.15 nacht».

Trieft Südbahnhof (ge^en 
Divaöa—Fiume —Laibach 
— Agram — Graz—Wien) 
7.55 früh, 9.55 vorm., 
6.00, nachts, 6.35 nachtS, 
8.30 nachts, 11.30 nacht-

Triest Tüdbahnbof (gegen 
Görz und Italien) 5.47 f., 
6.20 früh (nur bis Görz), 
8.25 vorm., 9.00 vorm., 
11.50 vorm. (nur bis 
Monfalcone), 1.00 nachm. 
(nur b.Cormons),5.30 nnt., 
8.00 nachts, 9.05 nacht».

Livaöa (gegen Nabresina— 
Trieft—Görz) 4.41 früh, 
5.30 früh, 8.03 vorm., 
8.27 vorm., 4.06 nachm., 
8.09 nachtS.

Divaöa (gegen St. Peter— 
— Fiume — Steinbruch — 
— Agram — Graz — Wien) 
9.21 vorm., 12.03 nachm., 
8.30 nachts, 7.51 nacht-, 
10.01 nachtS, 1.32 nachts.

St. Peter (gegen Wien) 
10.03 vorm., 12.50 nachm., 
9.25 u» chts, 8.22 nachtS, 
10.43 nacht-, 2.29 nachtS.

St. Peter (gegen Fiume) 
8.05 vorm., 1015 vorm., 
8.26 nachtS, 1 l.(>5 nachtS.

Fiumean 9.40 fr., 12.00m., 
9.57 nachtS, 12.49 nachtS.

Fiume (gegen Agram— 
Budapest) 8.15 vormittags, 
10.00 vorm., 3.35 nachm., 
8.I0 nachts, 9.25 nachtS.

Rückfahrten ab:
Fiume (St. Peter) 5.26 früh, 

7.51 vorn«., 5.06 nachm, 
8.00 nachtS.

St. Peter (gegen Divaöa) 
8.00 vorm., 8.10 vorm., 
3.32 nachm., 5.03 nachm., 
7.41 nachtS, 3.52 nachts.

Divaöa (gegen Herpelje— 
Pola—Trieft) 6.15 früh, 
9 28 vorm., 4.50 nachm., 
7.50 nachts, 8.23 nachtS.

Parenzo (gegen Trieft) 6.10 f., 
3.00 nachm., 6.35 nacht-.

Trieft (gegen Herpelje—Pola) 
5.30 früh, 8.50 vorm., 
4.15 nachm., 7.40 nachtS.

Herpelje (geg. Pola) 6.44 f., 
9.56 vorm., 5.24 nachm., 
8.43 nacht-.

Pinguente 7.28 früh, 
10 38 vorm., 6.10 nachts, 
9.19 nachts.

Lupoglava 7.54 früh, 
11.01 vorm., 6.35 nachts, 
9.37 nachts.

Cerovlje 5.53 fr., 8.18vm., 
11.24 vorm., 7.04 nachts, 
9.58 nachts,

Pisino 6.07 früh, 8.32 vm., 
11.40 vorm., 7.20 nachtS,. 
10.09 nachts.

St. Peter in Selve 6.30 früh.
8.50 vorn,., 12.01 mittags, 
7.50 nachts.

Canfanaro (gegen Pola) 
6.45 früh, 9.05 vorm., 
12.19 nachm., 8.10 nachtS, 
10.38 nachtS.

Rovigno (gegen Canfanaro— 
Pola—Herpelje) 5.15 früh, 
8 05 vorm., 2.40 nachm., 
6.30 nachtS.

Smogliani 6 50 vormittag-, 
12.24 nachm., 8.16 nacht-.

Sanvicenti 6.56 vormittag-, 
12 30 nachm., 8.23 nacht-.

ZabroniL 7.01 vm., 12.31 nm., 
8 30 nachts.

Dignano 7.17 vormittag-, 
9.28 vorn,., 12.47 nachm., 
8.46 uachtS, 10.59 nachts'

Galesano 7.25 vm., 12.53 nm., 
8.55 nachts.

Pola an 7.40 vm., 9.45 vm., 
1.05 nachm., 9.10 nachts, 
11.15 nachts.

Welt-Atlas. 58 Haupt- und 25 Nebenkarten 
nebst Verzeichnis von 17.000 geographischen 
Namen rc. Taschenformat, gebunden. Kr. 4.50. 

samtig in 6er Leki'tolltzr'setikll SveddLnälllllZ (C. Mahler).

Schmidt's Journal_lesezirkel, Foro 12

Die Lesegebür für nrun der beliebtesten illu­
strierten Zeitschriften ist so klein, daß wohl jede 
Familie sich diese Ausgabe gestatten könnte. 
Man erhält die „Fliegenden Blätter", 
„Das Interessante Blatt", „Buch für 
Alle", „Gartenlaube", Leipziger Illustr. 
Zeitung", „Oesterreichs Illustrierte 
Zeitung", „Ueber Land und Meer", 
„Meggendorfer Blätter" und Reclams 
Universum für 1 Krone, 60, 40 und Ä0 
Heller je nach der verflossenen Zeit nach Er­
scheinen. Eintritt kann mit jeder Woche beginnen.
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Kleiner Anzeiger.
ist vor einigen Tagen ein schwarzer Dachshund mit 

^tmülinll neuem Halsband, worauf der Name Lutz eingraviert 
ist. Gegen sehr gute Belohnung abzugeben in der Lia Barbacani 
Nr. b, S. Stock. 190b

wird für 1b. Februar unmöbliertes Zimmer bei sehr 
UtNM anständiger Familie. Zuschriften nebst Preisangabe 
unter »I. M." an die Administratson diese- Blattes. 1901

t Thcmische Putzerei und Färberei in 
v EMIg q iltW.. Wien. Uebernahmstelle Maison Fritz 
Piazza Larli 1. 90«
Niu prachtvolle Blumen- und Federngestecke er-
lllU OMaM hältlich im Maison Fritz, Piazza Larli 1

906

Dgti HdsMt ri «stsM
lUnderzithern, Zithernoten, Weinsäfser, Gramophon rc. Via 
Tarlo de Franceschi, Casa Nicolini, Parterre, rechts. 1896 
?u NtkMl-bS 2 Zimmer, eventuell 3, Zküche. Clivo Castello ü, 
all VNlunlO. Auskunft Bia Nascinguerra b. 189b

kM ^jütliittsUlsii SstPM L7LL7,' 

feinste Ausführung, werden schnell und billig geliefert, wie auch 
Marineunisormen. 1768
Biersauatarium, Bia Giulia vis-a-vis dem Theater. Täglich 

frische Wiener Krennwürsteln, 17. Aufschnitt, I » Pilsner.
1697

Güd»ark»ZÜ«dhölHer sind zu haben be, Michael Sonn- 
dichter.Riva del mercato Nr. 10, in der Tabaktrafik am Bahn­
höfe und in den Tabaktrafiken Bia Muzio Nr. 32, Bia Lissa 
37, Campo Marzio 13, Bia Sergia 61, Bia Muzio 6 und 
Riva del Mercato Nr. 1, G. Milovan, Piazza Foro, Joh. 
MenSik, Bia Beterani 27.

Fansto EeLa (Sella jun ), Pola, Bia Eergia Nr. SL, 
geprüfter »laviermacher und -Stimmer. 1696

Gründliche« Klavier» und VolkSfchul Unterricht etteilt 
Frl. I. BorStnik, Pola, Bia Sergia 46, 2. St. 1458


	IV. Jahrgang
	Pola, Dienstag, 7. Jänner 1908.

	— Nr. 802. —

	Tagesneuigkeiten.

	Feuilleton.

	Aus dem Seeleben.


	Drahtnachrichten.

	Audienzen.

	Frankreich.

	Marokko.

	Die Cholera.

	Zugszusammenstoß.

	Verhandlungen zwischen Japan und den Vereinigten Staaten.

	Prozeß Thaw.

	Gesunkener Dampfer.

	Telegraphischer Wetterbericht


	Steuermann Holdsworth.

	Eisenbahn-Fahrordnung.




	Schmidt's Journal_lesezirkel, Foro 12

	Kleiner Anzeiger.


